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Datenrevision der amtlichen Statistik – ärgerlich, 
aber wohl unausweichlich 

Mit der aktuellen Veröffentlichung zum Wachstum des Bruttoinlandsproduktes 

in den deutschen Bundesländern im Jahr 2012 hat der Arbeitskreis „Volkswirt-

schaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ zum Teil erhebliche Korrekturen 

der Berechnungen für die Jahre 2010 und 2011 gemeldet. Das Niveau der 

Produktion in den einzelnen ostdeutschen Flächenländern wurde für die bei-

den Jahre (mit Ausnahme von Sachsen-Anhalt für 2011) jeweils um rund 1% 

bis 3% angehoben. In der Folge  wird ein stärkeres Wachstum unmittelbar 

nach dem Krisenjahr 2009, aber ein Abbremsen im darauffolgenden Jahr aus-

gewiesen. Besonders hart traf dies das Wachstumsprofil der Wirtschaft in 

Sachsen-Anhalt, in dem im Lichte der neuen Daten auf ein starkes Wachs-

tumsjahr 2010 eine Stagnation im Jahr 2011 folgt. Die vorläufigen Daten hatten 

für 2011 ein Wachstum von 2,4% ausgewiesen. 

Bei solchen Änderungen verlieren Prognosen von Wirtschaftsforschern an Wert, und 

das Vertrauen in ihre Voraussagen wird erschüttert. Denn sie setzen auf die amt-

lichen Ergebnisse für die vergangenen Jahre auf, und Korrekturen der Ausgangs-

daten bringen die Prognosen nachträglich ins Wanken. So erweist sich im Lichte der 

revidierten Daten der von uns zuletzt für 2012 vorausgeschätzte Rückgang des 

Bruttoinlandsproduktes für die Neuen Länder als Fehlprognose. 

Die amtliche Statistik genießt in Deutschland ein hohes Ansehen, nicht zuletzt, weil 

sie hohe Qualitätsstandards erfüllt. Bei zeitnahen Veröffentlichungen volkswirtschaft-

licher Gesamtrechnungen steht sie jedoch im Dilemma zwischen der späten Verfüg-

barkeit der Ausgangsdaten und dem Bedürfnis der Öffentlichkeit, insbesondere der 

Wirtschaftspolitik, an schnellen Informationen. Das betrifft vor allem die Ermittlung 

des Bruttoinlandsproduktes auf Länderebene. Erst mit zweijährigem Verzug können 

die Ämter hier mit Originärberechnungen aufwarten. Aktuell gilt das für das Jahr 

2010. Angaben für die darauffolgenden Jahre  werden durch Fortschreibungen der 

originär berechneten Ergebnisse ermittelt. Fortschreibungen sind jedoch nichts an-

deres als wohl begründete Prognoseverfahren. So entpuppen sich die früheren 

Veröffentlichungen der amtlichen Statistik zum Bruttoinlandsprodukt der Bundes-

länder für die Jahre 2010 bis 2011 bei genauerem Hinsehen als Ex-post-Prognosen. 

Und als solche sollten sie auch eingeordnet werden.  

Die Korrekturen der Wachstumsdaten belegen einmal mehr, dass Prognosen eben 

nicht nur unsicher sind, wenn sie die Zukunft, sondern auch, wenn sie die Vergan-

genheit betreffen. Für die Wirtschaftspolitik ist dies unbefriedigend. Sie möchte und 

sollte ihre gesamtwirtschaftlichen Entscheidungen auf sicherer statistischer Basis 

treffen. Wie kann man das Dilemma lösen? Die regionale Wirtschaftspolitik ist gut 

beraten, bei ihren Entscheidungen auch andere, rascher verfügbare Messgrößen zu 

Rate zu ziehen, z. B. Beschäftigungsdaten. Nichtsdestotrotz sollten auch die An-
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strengungen verstärkt werden, die Ausgangsdaten für Originärberechnungen und 

Prognosen rechtzeitiger bereitzustellen und das Instrumentarium für Ex-post- und 

Ex-ante-Prognosen ständig zu überprüfen. Allzu viel Hoffnung auf baldige Verbesse-

rungen im Datenbereich besteht jedoch angesichts der Einsparungen an Personal 

und Erhebungen unter dem Banner des Bürokratieabbaus nicht. Also empfiehlt sich 

ein gesunder Abstand der Entscheidungsträger von der Zahlengläubigkeit im öffent-

lichen Raum. 

Veröffentlichung: 

LUDWIG, UDO: Kommentar: Datenrevision der amtlichen Statistik – ärgerlich, aber wohl unaus-

weichlich, in: IWH, Wirtschaft im Wandel, Jg. 19 (2), 2013, 22. 

Wissenschaftlicher Ansprechpartner: 

Prof. Dr. Udo Ludwig 

Tel.: +49 178 6767281, E-Mail: Udo.Ludwig@iwh-halle.de 

Pressekontakt: 

Stefanie Orphal 

Tel.: +49 345 7753 720, E-Mail: presse@iwh-halle.de 

Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) erforscht die transformationsbedingten ökonomi-

schen Besonderheiten in Ostdeutschland und Mittelosteuropa, die es zu überwinden bzw. zu ge-

stalten gilt, sowie den fortdauernden Prozess der ökonomischen Integration in Europa. In drei For-

schungsabteilungen (Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik) erarbeitet das IWH 

darüber hinaus wissenschaftlich fundierte Beiträge zur aktuellen Wirtschaftspolitik. So ist das IWH 

beispielsweise Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur 

Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt, und Partner 

eines europäischen Forschungskonsortiums zur Untersuchung der ökonomischen Aufholprozesse 

in Mittel- und Osteuropa (7. Forschungsrahmenprogramm der EU). 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 86 selbst-

ständige Forschungseinrichtungen. Deren Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und 

Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis zu den 

Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute bearbeiten gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch 

relevante Fragestellungen. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder 

die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter http://www.leibniz-

gemeinschaft.de. 
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